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er Do{gmatik dem Vefstand‚ oder auch LUr dem Gedächtnisée
nzudrücken? Sıe haben sich bey MI1T öfters darüber geklagt.
Auf allen auswärtigen Universıtäten wırd keiner ZU ogmatı

gelassen, der nıcht ZUV Jahre lang Hermeneutik, Orijentalische
Sprachen, Patrologie, und Kirchen-Hıiıstorıe stucıert hat. Da Nal

NUr noch Jahre übrıg hat, IN USs nothwendis auch überall,
w1e€ 1n Maynz, Wiıen, Freyburg, die Dogmatik, WwWie wirklich
geschieht, 1n D Jahren absolvıert werden.“

Am 10 Norvr 1785  schreibt Seemiller wieder : „ ETOT. Frölich
sagte den ) Fratrıbus von Rottenbuch, ASsSs er den ın treffenden

heıl der Dogmatık heuer nıcht fertig machen könnte. Da
sehon das vorige gyanze Jahr damıt zubrachte, und heuer noch

OX nothwendig gesinnet SCYN, dıefertig wird,
Dogmatık (: das ist, den ıhn trefenden alben TTheil derselben
3 volle ‚Jahre hindurch U geben. Sollte -es Dey dieser Lage der
Sachen nıcht nothwendie. SCYH, dass dıe Dogmatik durch e1n.

mlıches n eueEeSs Dekreit ın Jahren (:oder ach meınem Plan
ın einem Jahre::) VOoN den 2 Dogmatıcıs A absolivı:eren 2008

eschaft würde? Haben 0C  W. die Güte, mi1t H‘. A Vachjery -hen W4rüber A

(F Qli$s'étzu1'.gi ft'olg‘3 ım nächs'gen Hefte.)

von P..D. Gotfihard e1ıg]l,; B., Aht on Ätfliehem.
(Fortsetzung Z H IV 158599 628—640.)

H4 Geist des hl. Benedict 1m Kloster

ZÄweck der 3L Regel Einrichtung ein é»r_
klösterlichen Familie.

Wefchen Zwock hatte der heilige Benediet bei der Abfassung
N6 Regel ? 4J I.' selbst o1bt uns hierauf die Antwor ım ersten

schreibt:el - Weber dıe Gattunge der Mönche“, WwWo
fortissımumeoenobitarum disponendum, adjuvante
Lasst uns mıt Hilfe des Herrn ZUr OrdnungAnı venlamus.

tärksten Gattung, der Coenobiten, schreiten. Benediet
N, mıt einem VW ortealso eıne Lebensordnung oder Satzurge

1In€ Regel ‚für . Coenobiten schreiben. Was uu Qoengbit%n_? .
6cS Wort kommt vom Griechischen Korvöc (gemeı, 3635 PE IU A

Coenobiten Q&  ınd also ın Geeinschaft) uBioc (Leben).
chaft ebende Personen und der hl Benediet nennt S1|

auch monasterlale (genus) dıe klösterliche Gattung. Küg
0S T-man also _ Coenobitae einfach miıt „Klosterleute“, ,

INZE chübersetzen. Der S‚chreiber unserer unübe1ftreffli
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g1ibt uns auch e1iNne sachliche Erklärung des W ortes (Coeno-
hıtae ennn schreıbt Primum genus) Coenobıtarum, hoc est
monasterlale, miılıtans sub regula vel Abbate. Die Conjunetion
ve|l INUSS aher 1ler nach Martene und vielen anderen Commen-
atoren nıcht dis]Junet1v sondern copulatıv SCHOMNMLNICH un als
e111 verstärktes el betrachtet werden Die richtiıve VUebersetzung
mussie emnach heissen die klösterliche Gattung, welche untfer
Q BEe Regel un zuma|l unfer K3 bte SsSireıtfe Ziweck der
Regel des Benediet WAar e5S folglich, Regel für Klosterleute
A verfassen, welche Ner (+emeinde ach nNner kege]l unftfer
e1INem bte leben Diese Regel sollte nıcht bloss theo
retische Abhandlung, sondern praktische Riıchtsechnur
für die Klöster, welche der h{ Benediet gegründet hatte. noch
gründen würde.

Der h; Vater Benediet legt 111 besonderes Gewicht auf
das Waort „Abbas‘“, W1e 6S lJler durch die Vorsetzung des
Verstärkungs-.Wortes vel un Beginne des zweıten aup
stückes „Abbas SCMDEr INeEIN1INISSE debet quod dieitur“ hervorhebt::

welches dreıdas Wort Abbhas ist. 6C1InMNn correlatıyes Hauptwort,
Begrıffe, und ar wesentlıche, mıteinander verbundene. und
durch nıchts trennbare Begriffe, 1 sıch fasst nämlich Zieuger,
Mutter, Kınd denn 2081 Vater ıst ohne Mutter un Kind nicht
denkbar. Eın Mann, welcher mi1t 1G Frau verehelicht 1ST,
aber eın Kınd hat, WAare eın ater sondern NUur 111 Ehemann;
und eEIN ınd ohne Multter ist Unmöglichkeit. Wenn also
der Benediet Cc11e Genossenschaft miıt einem Abte . der
Spitze einriıchten will, l damıt einfach OIHE (+enossen-
schaft Vater, Mutter un! Kınd oder Kinder einrichten :
solche Genossenschaft aber heisst: „Familie“. Weıil die Familie,
welcher der hl Benediet Regel geschrıeben, A4aUS Klosterlingen
besteht, wird e mıt eC klösterliche Famıilie genannt. 1)

Das Urbild der Familie finden W Ir 111 der heiligsten Drei-
einigkeit selbst, WO der Vater, der Sohn und der (Geist AF
Kıns SInd. Das hehrste Vorbild ist die Famıilıe VO  a} Nazareth,
WO Jesus, Marıa un Joseph durch die Liebe ein Herz,
Seele sınd. Um diese Einheit hat Jesus SC1HEeIL hohenpriester-

Famiılie 1st. nach heutigem Begriffe 1111 engsten Sinne dıe h  D  D  au  7  s  he
Gesellschaft ater, Mutter und Kinder, CENgECN Sinne a1ne Genossenschait
[0281 Blutsyerwandten, Verschwägerten der VON Dienstboten, velche unter
Hausvater beisammen wohnen, 111 weıterenı Sinne Aıe (Gesammtheit aller, welche
VON denselben Ahnen abstammen, SanNZES Geschlecht ; 1111 weıtesten Sınne
werden Yanze Nationen als O  rfamiılıen bezeichnet, und d1e rche;  —  K Ja S
YaNnZe Menschengeschlecht, indem denselben ammrvater hat, als Famıilie
gesehen. (Im gewÖöhnlichen Leben wırd oft da  7 or » Haus« 11 demselben Z  nne  N
als s  x }  S Wort Familıe SCHOMLIMMEN und STtAtt. »Familienhaupt« Hausvater gesagt.)
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lichen (+ebete „ Vater, erhalte S16, damıt S1e Eıns SCIEN, W 1e CS

sind” ;1) für alle Christen gefleht, und S16 1SE esonders dem
Vereıine der vollkommenen Christen. den Klöstern, ZU finden
welche VOL demselben (jeiste : beseelt sind qlg Jesus VOIN em

Ambrosius Sagı Pro pıetate subditur, dem (jeıiste
der Pietät

“ Vater.
Der h! Benediet fasst alle Pflichten Nes es 111 dem

Namen Vater ZUSamme Derselbe em Namen EeEINEeS Oberen
durch Wırken gyerecht werden Er ırd nämlich als Christı
Stellvertreter 11012 Kloster anerkannt, oft 6r MLL desasen Beinamen

„Ihr habtangeredet WIrd, nach dem Ausspruch de: Apostels:
den Geist der Kindschaft empfangen, 111 welchem W ILr rufen„Abba,
Vater 66 Der h! Benediet bezieht dıie Worte Abba, Pater, auf Jesus
Christus (1ps1us Vocaftfur PFacCchOMINAE, Christı 108008 aSCeIe 111

monasterio0 creditur) und wall, dass der Abt gerade WIie Christus qls
Vater die Mönche und als Hırt, Lehrer un Priester C 1' -

ziehe un erhalte, und dass das Kloster die Kirche als
_ Familie OTganısıert SC Der Abt soll also- das Amt Jesu Christı

verwalten. Jesus Christus aber wiıird 14115 hier qals Stummvater
aller Gläubigen gezelgt, welche er Kreuze durch Se1N

Tod als Kinder für das W. Lieben erzeugt. haft, und über
welche E1° die ‚väterliche (+ewalt ausübt und ZWäar. als Könıg
durch SEIN Hırtenamt, als Prophet durch seın Lehramt, als Hoher-

Ihieses dreiıfache Amt 1lbt Jesuspriester durch SCcIHN Mittleramt.
Christus 111 sSe1lNler Alirche durch den Papst, die Bischöfe und die
Priester, specıiell 11112 Kloster aber durch den Oberen, durch den

AUS., Finden doch auch diesem dreifachen Amte, alle
Pflichten und Rechte des Abtes enthalten, un hat Ar Benediet selbst
es schon LIMN Beginne der Vorrede Aa sSe1iner Revyel angedeutet,

Vater *, Lehrers©,), und KöN12®9) spricht.
In erster Linie aber Ist der Krzeuger. der Kinder

und diese werden. sowohl‘ durch dıe Wahlıhm geboren
und Kınsetzung SsSe111l Amt, als auch durch die Gelühbde

ablegung der Mönche. Dadurch, dass die Mönche sıch €l Abt
voller Freiheit wählen, nehmen SIC 111 ıhn ihrem Vater

und werden freiwillie ıne Kinder; ingegen nımmt durch
äter, ETV CcOS, ut sınt, s1ıcut et 110S5,. Joann. FL +1

%. Den1que pletate erat, pro infiırmıtate Joseph et Mariae reN:-
tıbus su  ıtur. Lectio ‘7 Matutinı 111 esto SS Famıiılıae.

9) Reg. IL » Abbas debet 100en a]jorıs factıs implere. Christianım
agere S Yäl monasterio creditur, quando 1DS1US vocatur pPraenom11n6€, dicente
Apostolo : Accepistis spirıtum adoptionis fıl1ıorum, 1112 clamamus, Abba, Pater.

Prol 111 Reg. admontionem Pu Patrıs.
19 praecepta magıstr1.
Lb Regi militaturus



seıne Zuslimmung Wahl‚ seine bisheriéén Brüder als Kifider
A& mM1t denen T: durch‘ denselben (4elst verbunden ist, Diese
oegenseltıge Anerkennung, dieses väterliche Verhältnis wırd
der Kirche durch die Weıhe des Abtes yehengt und für ımmer
bestätigt. Durch die Annahme Gelübdeablegung macht der
Aht dıe Novizen CR seinen Kindern, reiht S1Ee als ({ieder 1n die
klösterliche Wamilıe, wirdihr Vater. Diese zweıte Art jer Krwerbungder Kinder ırd VOLN der Kirche durech cdie Profess anerkannt,gesegnet und bekräftigt. Dient die eErste Art, die Zeugung nämlich
durch dıe Annahmen der Abtswürde ZUr Erhaltung, s () dient
die zweıte durch iıe Annahme der Profess un Zuwachs der
klösterlichen Famıilie.

Als Hırt der Mönche ist der Aht iıhr König‘7 ihr (+esetz-
veber, ihr Rıchter., iıhr Verwalter, ihr Vertheidiger, ihr Feldherr,
un der Benediet x1bt dem bte ZUr Krfüllung dıeser PflichenS verschiedene Käthe, Vorschriften und KFrmahnungen, 7, C

schrieb nıcht 1Ur lie h[ Regel, sondern xibt dem Abte die Macht
verschiedene Punkte derselben Zu ändern, beizufügen, Zzu dispen-sıeren und jene Verordnungen und Massregeln Z treffen, welche

Wohle seine Kinder nöth’'g erachtet. In verschiedenen
Hauptstücken ze1igt der h[ Benedict, WIe der Abt seIn Amt
Rıchter erfüllen, welche Strafen auferlegen, wıe E dıe
reumüthigen Büsser wıeder HnNädıig aufnehmen soll, und der

Grregorus S 1im Leben des mehrere Beispiele a wıe
11Nser Urdensstifter dıe fehlenden M begtr51?'t a%

Der hl B.ened‘ict hat seine ublaco den
rıe {1 ch SECe1IN un ch SEeIHNE FElucht

auf Mo Cassıno geg d E  arderi durch seın Gebe
ac rhıl haben SO viele heiligeAeb ML  geistli e  u zeit ıe Wohl ihrer Kinder beschirmt,und- gar manche sind In der Vertheidigung der Rechte ihres

Klosters BG Kerker verschmachtet, Wwıe der. hl. Honoratus von
S Scolastica un der ()thmarus V OIl S Gallen.  Wie der

E
Erzvater Abraham gegen dıe vier fremden Könige ın s Feld Z09,

INUS auch der Abt oft geistlichen Streit ausziehen.Als  tapferer Feldherr zeigte sıch der _ hl Placidus: gegendie Seeräuber, der Ste| hanus mıt Mönchen gegen die
Mauren, der h. Vinecenz und Ramiro miıt ihren Gefährten gegendie Arlaner, die VCG1 Cluny und Hirschau und anderergleich gesinnten Klöster die Coneubinarier und Sımonisten :
viele Aebte fielen m1t ihren Mönchen im Streite gegen die Feindedes (Glaubens und der Kirehe ud prangen j9tzt mit der Palmeder Martyrer ım Hımmel

em Abte st ht es ZU, seinen. Mönchen jene Aemter und
Befehle zu ertheilen‚ welche er für gut erachtet, und für dig
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Vérwaltung alle nothwendigen Maésreg‘éln VAR  S n ehmén ; unddabel auch dıe SaNZe Klostergemeinde, oder wenigstens dıe
eltern Rath iragen, bleibt doch der endliche Beschluss

beim Abte, welcher dafür nıcht den Mönchen, sondern Gott Rechen-
schaft ablegen UuSS. Gross un ausgedehnt ist. die Macht, welcheder Benediet dem bte ach em Beispiele des Patrıarchen

alten Testamentes un. nach den Bestimmungen des damals
eltenden römıschen Rechtes bt; später wurden die Rechte des
btes durch die heilige Kirche näher erklärt und theilweise ein-eschränkt. Diese Rechte sS1ud aber immerhin noch bedeuteni8dass der Abt dıe volle (zewalt eiINes Vaters besıtzt

Der Benediet will, dass der Abt Vater se1 und darum
bt er ihm auch alle Macht, alle Auctorität,; W1e S1€ ın der Natur

ET Vaterschaft hegt un macht ıhn. gewissermas: en ZU Könıge,Monarchen des Klosters: Diese Macht erstreckt sıch über das Ka aZeitliche und Geistige, über die Kınzelnen und alle zusamnıen,ber das Kanze Hauswesen: der b>  bt ist eS, der die Aemterertheilt und von denselben abberuft: :alle sınd ıhm unterworten 8 a  v Manı  AAE,om Propste (Prıor) bıs Jetzten Bruder. Er vertiraut wohl
en Theıl selner Sorgen: und Arbeıten den Aeltesten oderDecanen A aber diese ürfen Nur nach dem Siıinne des Abtesandeln ; 1) er / übergibt die . Verwaltung des Zeitlichen dem

ellerarıus (Hausverwalter), welche aberdem Abte ._Rc_echen$chaftblegen IMN USS und seine Am tsthät ykeit nur soWwelt ausdehı kann,der Abt s ıhm erlaubt. 2) „ Alle Macht 1n Kloster hängt vombte ıD und geht VAL ıhm aUS die Urganisatıion ist ıhm

de
assenmn und Nur eine Schranke geseL:t:;: „d1e kegel“, VO  e

Benediet im 64 Capitel schreibt: Besonders ermahnen
ıhn, dass er die vorliegende Regel in allem aufrecht erhalie.

rnest Spreitzenhofer schreibt': „Den Mönchen N-ber blieb 1e Stellung- des Abtes wıe sıe anfänglichchon bei den Altvätern der Wüste ın Aegypten War. Sgi nille XENOSS dasselbe Ansehen wıe die kegeln und rmochtejeselben Z ersetzen, aber niıicht sıe zu verdränge Das Waron altersher der Grundsatz der Väter und lieb es auch unter
Augen der Kirche. Die absolute Gewalt des Abtes innerhalbder Regeln war . zwar 1n manchen Punkten den Bischöfen, In
em aber den Mönchen verantwortlich und tülzte sich ın deranzen Periode auf die allgemeine kirehliche Rechtsanschauung.ebrigens nicht als I'yrann, sondern als liebevoller Vater :_5011Er emAbt seine  RE Mönche regıeren, dieses be;onders aus

1) Reg. c. 5o)
Reg 31 C

Reg. € Et praeeij)ue, ut. praesenterii Regin_ahi änIDie Entwickelung des alten 'Möpchthums ın talien.
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Capıtel rhellt durch welches jeder Zeıle em bte Wohl-
wollen und Pietät OR N SCe1I1H Kinde:r ALUS Herz gelegt ırd

Nn& verbunden mı1t dem mte e1N€ESs Vaters Ist das
Lehrers In allen Vorschriften. Krmahnungen, käthen, welche
der Benediet dem:! bte 111 S  ec1ıiner KRegel 210%, euchtet U11LS das
Bild Vaters entgegen, der durchdrungen 1st VO (+eliste der
Pietät. Der Benediet. hat das Kloster als e1Ne Schule für
den Dienst des Herrn errichtet !) und den X 5 a1IsS Lehrer
gestellt. Der Abt andelt auch hier 1111 Namen un Auftrage
Gottes, welcher der erstie Lehrer WAar, indem GF dem Adam den
Schatz der göttlichen Offenbarungen un die Kenntnis irdischer
Wissenschaften gyegeben, damıt er S1C SCc1N€E1I Kindern überhefere.
So wurden diıe Väter die Lehrer der Kınder, wIe Moses und dıe
Propheten ausdrücklich VOoONN den Patriarchen behaupten. Des
gleichen WAar auch der göttliche Heiland der Lehrer e1n Jünger,und der Benediet fügt der Behauptung, dass der Abt die
Stelle Jesu Christi vertrete, unmıttelbar bei dass derselbe auch
Lehrer IMN USSC, da e schreıbt;: Deshalb darf der Abt nchts
lehren oder anordnen oder befehlen, WasSs dem (+ehote des Herrn
nıcht emäÄäss: 1ST. In seıner ZKaNnZEN Regel chärtft dem bte
die icht CeIN, Mönche A unterweısen unyerlangt darum,
dass e ]” gelehrt Se1 111 geistigen Dingen. T WNUSS 111 Gesetze
(+ottes x unterrichtet SCIN, dass E1 kennt und auch
befähigt IsSt daraus altes und 1eEU€Ss hervorzuheben Der Abt
aber i aqalles (3ute und Heilige mehr noch durch Leben
als durch SEe1IN: W orte ZCISEN und 111LUSS 4 ISO autf zweıfache W eise
als Lehrer Schüler leiten. z} Er MUSS deshalb eE1Ne kınd
lıche Liebe (+ott haben, der Betrachtung obliegen,leuchten durch sSec1ine Pünktlichkeit beim Chorgebete, und nıchts D S RE
dem Dienste Goöttes:vorziehen. Der Abt macht seıin Kloster A
einNner Schule, 111 welcher der Lehrer e111 Vater, dıe Schüler
Kınder, der Lehrgegenstand der Dienst des Herrn Ist,
S16 Luebe Gehorsam un Ehrfurcht dem Herrn diıenen sollen, }
un adurch wird das Kloster chola pıetatıs.

Der Priester ist der Mıttler zwischen Gott und den
HMenschen. Das Priesteramt wurde VOL Muses durch den Hausvater,

WITr A Beispiel Vodem Patrıarchen. Abraham lesen, AaUS-

geübt un durch das Recht der Krstgeburt dem ältesten Sohne
übertragen, durch das (Gesetz Moses aber wurde es den Leviten,

Prol Reg Constituenda est TO A nobıs dominici schola ServVı
Reg. Ideoque Abbas nıhıl exfira praeceptum Domini dehe aut docere

aut constituere vel iubere.
8 Reg. 64 Oportet Crgo CUTMH s doecetum 1: lege dıyına ut sc1Iet

unde profera) NOVEA el vetfera.
Reg. IL Duplieci debet doefrina diseipulis idest, 1N14

7o0na et ancta act1s amplius ((UuUam verbıs ostendere.
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und specıell den Söhnen Aarons übergeben, 1111 eU CI (+esetze
aber den VOIN (4o0tt selhbst gewählten und VONN der hl Kirche a
weihten Pıriestern unverfraut Der Apostel Paulus schreıbt
die Hebräer (OQOmnis Pontifex DTO hominıbus constitulitur
115 SIN ad Deum, ut offerat dona et sqger1ıhe1a LO
So 1S% auch der A-ht als Haupt der Klosterfamilıie für die Mönche
angestellt 11 den Dınugen welche den Gottesdienst betreffen,

als Mıttler zwıschen (Sott un den Mönchen se 11 un
insbesondere um (+aben und ÖOpfer für die Sünden darzubringen :
dieses sceheıint der W ille der Kıirche Z Se S16 Setiz VOFQauUS,
dass der Abt Priester SCI, --welcher das hochheilige Opfer der
Messe für sSCc11Ne Mönche feiert, un stellt ihn ı manchen Stücken
dem Bischofe oleich ; sS1IC verzlert iıh mıt Mitra un Stab und
den hohenpriesterlichen (Jewanden, x1bt iıhm dıe Macht die
mınderen W eiıhen sSe1INenN Mönchen ertheıilen und Altäre un
Kelche tür seiINe Kirche AU CONSCECTIEN, verleiht iıhm dıe ordentliche
Jurisdietion über SsSeıiın Kloster, die (zewalt Sacrament der
Busse, die SsSünden ZU vergeben un anderen Priestern sowohl des
Welt als des khegularelerus dieselbe Macht für sSe1ine Mönche
YA übertragen.

Das Prıesteramt scheıint der Natur des Abhtes un der
heiligen ege S SCIHNASS C  9 dass I1Nan sıch wirklich Gewalt
anthun müsste. wollte An der Meınung NCr beipflichten, welche
läugnen, der Benediet Sel Priester Zgewesen: schon der Name
Ahbas scheıint dafür u sprechen, welcher derselbe ist als Papa,
womıt 11111 älteren Zeıten nıcht UU die Päpste, sondern auch
die Bischöfe, selbst einfache Priester bezeichnete. Wenn auch
er Benediet nıcht testsetzt, dass aer Abt Prijester HMLUSS,

hat die hl Kırche 111 diesem Punkte die Regel verbessert und
vervollständigt. W ıe dem SeIl, der hl. Benediet schärtft
dem Abte die SOr für den (+ottesdienst nachdrücklich eiIn opusDei 11S QUaE sunt ad Deum), denselben ordnen, demselben
vorzustchen, für denselben das Zeichen geben. Der Benediet

iInnert, den Abt ernstlich 6111 Mittleramt, ass einst, Gott
über dıe Seele eC1INe€e  ı5 jeden Mönches Rechenschaft geben MUSS,und hat siıch als Mttler zwıschen ott und Montecassıno gezelgt,als Cr,; wıewohill mıiıt Mühe un durch heisses Gebet, einen
Mönchen das Leben beı der späteren Zerstörung des Klosters
durch die Longobarden erfleht hat Ueberdiess sehen den

eiligen ] Leben viele Verrichtungen vornehmen, welche wenıgstens
etzt dem Priester SINd, und ann INnan auch dıe Urkunde
iner Priesterweihe nıcht VOI‘VYCISGH, S hat doch oft das

Mittleramt zwischeT (A0tt un e1nNell Mönchen und andern
Gläubigen ausgeübt.

Der Abht welcher als Hırt besonders dıe zeıitliche Wohl
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fahrt und die Regelzuéht des Klostefs, Val‘s Lehrer die Erleuchtflfiédes Verstandes, al Priester dıe Heiligung des Herzen ewiırktun dabel mıiıt lıebevollem Eıter Zarte Rücksicht aul dıe Schwächen
der Mönche verbindet, a& sicherlich dıe VOM (+ebote VOr-
geschriebene zeitliche nd gelstige Dorge und han lelt im Geiste
des h! Benediotus Im Geiste der Pıietät.

3 Mutter.In der klösterlichen Famlıilie ist der Abt der Vater, die
Mönche sind die Kinder und ist dann dıe Mutter ?eiıne Familie ist ]a ohne Mutter nıcht denkbar. Dem Kleische
nach Ist für den Mönch Mutter jene, welche iıhm 1m Vereıin mıt© dem Vater das natürliche Leben gegeben hat und das ist
selne leibliche Mutter, dem Geiste nach 1st. seıne Mutter die
heilige Kırche, welche ihm durch dıe Taufe die heiliıgmachendeGnade das Leben der Seele gegeben hat, und dieses übernatür.liıche Leben durch Spendung der Sacramente und anderer (GAnaden-
mittel in ihm erhält und stärkt die Kirche ist also seıne
geistige Mutter. welche ihn als Kind. Gottes In ihren Schoss auf-
genommen hat Mit allen Christen verehrt der AÄönch Marıa
als selne Stammutter, welche 1MmM Verein miıt unserem. zweıtenStamm vater, nır dem Hohenpriester Jesus Christus unter demKreuze ZUMm Leben der (inade und der (+lorie geboren hat und
VOIN Hımmel aus mütterlich für das Zzel he un geistliche Lieb
ihrer Kinder sorgt. Maria Mlis ne Mutter. Derlosterlı hat  HO E 1\;Ien$ Christ Mutter. Hat
dann AaAUuUC He er? er ist sie ? Dieausst ute de ublacen >5 6I Con 10 antworten darauf

bt w ihren Vater, die Religion,welche 16 umMmMe ihre Mutter, die 'Mönche WI1e ıhre.Brüder lieben. Unt on versteht man hier Ördensgenossenschaft, die Kloster em inde, oder wıe S1e der Bgnedi‘ct RegCap 64 et 65 17 35 61 NENNT, „Congregatio“Diese verdient wirklich. den Namen 17Mutter“,S  R n  N  2  fa£f1; ’;«uvnid "d‘1'e Reéelzuéht des‘Kloste’t"s,‘ lal‘s kLeh’rer die Erlenchtimg  des Verstandes, als Priester die Heiligung des Herzen bewirkt  und dabei mit liebevollem Eifer zarte Rüeksicht auf die Schwächen  der Mönche verbindet, trägt. sicherlich die vom 4. Gebote vor-  geschriebene zeitliche und geistige Sorge und hanlelt im Geiste  des hl. Bepyediotus — im Geiste der Pigtät.  3S Miütter  S  Vln Her* i(löste1‘lichen  Familie ist der Abt der Vater, die  Mönche sind die Kinder — und. wo ist dann die Mutter?.  eine Familie ist ja ohne Mutter nicht ‚denkbar. Dem Fleische  nach ist für den Mönch Mutter jene, welche ihm im Verein mit  S  dem Vater das natürliche Leben gegeben 'hat — und das ist  seine leibliche Mutter, — dem Geiste nach ist seine Mutter die  heilige Kirche, welche ihm durch die Taufe die heiligmachende  Gnade, das Leben der Seele gegeben hat, und dieses übernatür-  liche Leben durch Spendung der Sacramente und anderer Gnaden-  mittel in ihm erhält und stärkt — die Kirche, ist also seine  geistige Mutter, welche ihn als Kind Gottes in ihren Schoss auf-  genommen hat. — Mit allen Christen verehrt der Mönch Maria  als seine Stammutter, welche. im Verein mit unserem zweiıten  Stammvater, mit dem Hohenpriester Jesus Christus unter dem  Kreuze zum Leben der Gnade und der Glorie geboren hat und  vom Himmel aus mütterlich für das zei  he und geistliche Leb  ihrer Kinder sorgt. Maria  u  mm  lische Mutter. Der  Klos  terli  n  X  ll;at ‚äy1yls_ Méns h N  Christ e  Mutter.  Hat e  dann auc  uCc  ne  er?  er ist sie? Die  ausstatute  de  ublacensischen  Con  ion antworten darauf  bt w  ihren Väter, ‚ die Religion,  welche  1€  mme  ihre Mutter, die’Mönche ‚wie ihre  Brüder lieben.  Unt  on versteht man hier Ordensgenossen  schaft, die Klostergemeinde, oder wie sie der hl.  ‚ Benedicet Reg  cap: 64 et 65 1021  1 3088 35 .61 nennt, „Congregatio“  Diese verdient wirklich den Namen-  n  Mutter“, wenn sie dem  Mönche das Leben gibt. Von dem gei  en Leben gibt es' zwe  Sorten,  as gewöhnliche, welches sich  er Beobachtung de  Gebote begnügt, und das vollkommen  wel ‘Les die KEinhaltung  der evangelischen Räthe erheischt. _ Zur  _ersten wird der Mense  von der Kirche durch die Taufe, zur z  iten wird er von dem  Abte undder Kloster  gemeinde durch die Profess geboren, also  ist. der Abt der Vate  r, die Kloster  gemeinde oder Congregatio d.  Z  LE  Mutter des Mönches. Gle  wie die Kirche, die Gesammtheit der  Gläubigen für die Christen,  so_ist die  Ge;a‚r’nmtheitf der Kloster  linge die Mutter für die Mönche — und die  zelnen Mönche  éiv{;»d d_i\e Kinder desy_Abtés"yüm”d dcs Klp&t£}*i*jsy./WENN s]1e demMönche das Leben gibt. Von dem el en Leben oibt a Z W €Sorten, as gewöhnhehe, welches sıch. € Beobächtung deGebote begnügt, und das vollkommen ‚welches dıe KEinhaltungder evangelischen Räthe erheischt. Zaurers wird der Menscvon der Kirche durch die Taufe, ZUur 1t L wırd. er von dembte und der Klostergemeinde durch die Profess geboren, als0
ist. der Abt der Vater, dıe tergememde oder Congregatio

w  w Mutter es Mönches }le W16 dıe Kirche, die Gesammtheit derGläubigen für d1e Christen, sSo ist die G5e .4;}grxmtheit der Klosterlinge dıe ’ Mutter für dıe lönche 2 na dıe zeinen Mönchesind dıe Kinder des_ Abtes und de_s' Klpstery/s.



Lutter ist Ehefranu. weiche mıt ıhrem Manne Kınder
ht; nd das : Hauswesen besorgt. Diese Definition kommt „ANZmıt dem Begriffe V O1 der Vereinigung des Abtes mıt SC1IHNGF

Klostergemeinde überem. Diese Vereinigung hat ı111 vıelen. Stücken
TOSsSe Aehnlichkeit m17 dem Sacrament der Ehe Gerade W1e dıe

Ehe e1iINn gegenseltiger Verirag ISE welcher m1t UVeberlegung und
freiem Wıllen zwischen den Brautleuten geschlossen wırd und
ur dann Sultig ist. WE die aussere, vo  a} der Kirche bestimmte

KForm eingehalten wird, S sıch die Klostergemeinde at
orbedacht frei und uUuNgeZWUNgEN der VO der Kirche VO

chrıiebenen Weise ihren. Abt, un:! diese Wahl haterst Kraft,
N S16 Yo der kıirchlichen Oberbehörde gutgeheissen ist Wie

Sacrament der Ehe  ©S 88 der <irche VO dem Pfarrer und
6i Zeugen, gewöhnlich mıt äusserlicher HFeier gespendet wird,geschieht die Abtsweihe durch den Bischof VOT zwel assıstle-
den Aebten alsZeugen und Pathen M1 denselben feierlichen r  E
eINON1€EN1 die Weihe e1iINes Biscechofes. Wie die Brautleute
gegenseit1g ınen geweıhten KRıng dıie Finger stecken,

auch er Abt e1INeEN gesegneten Kıng': Z UL Zeıichen, ass
ade WIe die Ehe, auch das and zwıschen dem hte und der

Klostergemeinde C111 unauflösliches 1ist und hıs ZU \° d\ dauert.
111e Frau Aur EinenMann,; ann auch dıe Kloster-

einde Einen Abt haben. Wi die Ehe als Sacrament den
mahlen Gnaden ertheilt, S! werd de tsweihealsCINH m
ramentale, durch die Gebete der Kirche demAbt unzähli

erflgaht. Durch diıe Kıhe wird der Mann dasHaupt -des
bes, welches demselben unterihänlg uSs. Nır Caputmulieris, sıcut Christus apu est Eccles1ae. Kph 2

der Abtdas der Klosterfamilie, welche 1hm Gehorsam
So Mann un Frau sıch 4verem1gen\ UF Er

ung VO Kıindern nd diese rch das Sacrament der Taufe
ıhr chrı t11 Famiul) aufnehmen, S! VETeEINI en }der Abt und

ent sıch ZU Annahmendes Novizen und ern
iıchendas Sacramentale derProfess der mıili 3 S

Mann und FErau geme1nsam durch Rath ©
C  € Wohlstand des Hause OTr melt sıch die

rgemeinde1 dem Capitel m1t Abt, sich ber die
en zeıitliıchen - Anliegen athen un Beschlüsse Z
überlässt aber‘ 111 den n welchen kırch che Ge

UZ nıcht ausdrücklich die S  Z E  Zustimmung des Conventes erheischen
bte den G iltigen Beschluss: So wırken Abtnd Con en

annn undFrau, O C  Vater und Mutter frie dlichund eint
S damit das Haus Gottes von W eısenweislich erı alte

etzu folg“ ım nächsten Hefte.)


